
59065 Hamm, Westenwall 4 

59003 Hamm, Postfach 1369 

Tel. +49 2381 9015-0 

Fax  +49 2381 9015-30 

info@dhs.de  |  www.dhs.de 

     

 

PRESSEMITTEILUNG 
 

Kostenloser Abdruck mit Quellenangabe erwünscht. 

 

Wenn Sie in Zukunft keine Informationen mehr von der DHS erhalten möchten 

oder Ihre Kontaktdaten sich geändert haben, können Sie sich jederzeit durch 

eine formlose E-Mail an: info@dhs.de abmelden oder uns Änderungen mitteilen.  
 

 

   

 

 

       

 
Hamm, 29. Januar 2025 

 
 
 
Suchtpolitische Forderungen der DHS zur Bundestagswahl 
 

Drogenproblematik in Deutschland steigt – Hilfen werden gekürzt: Die 
Politik muss handeln! 
 
„Die Sucht- und Drogenpolitik in Deutschland steht aktuell vor großen Herausfor-
derungen. Sorge bereiten uns die Ausbreitung von Crack, einer rauchbaren Form 
von Kokain, sowie synthetischen Opioiden wie Fentanyl, ein Wirkstoff, der lebens-
bedrohlicher ist als Heroin. Mit den Folgen von Alkohol, Tabak und Co. erwarten 
uns gewaltige Probleme im Gesundheitssystem und in der Gesellschaft. Um die 
Zukunftsfähigkeit unseres Wirtschafts- und Gesellschaftsmodells zu sichern, 
brauchen wir eine Sucht- und Drogenpolitik, die den Stand der Forschung aner-
kennt und konstruktiv nach vorne blickt“, sagt Dr. Peter Raiser, Geschäftsführer 
der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen (DHS). Mit Blick auf die Bundestags-
wahlen und die anschließenden Koalitionsverhandlungen hat sich die DHS jetzt mit 
suchtpolitischen Forderungen an die Politik gewandt. Auch die Bundespsychothe-
rapeutenkammer (BPtK) hat das entsprechende DHS Positionspapier mitgezeich-
net.  
 
Die Lage ist ernst: Jeder zehnte Deutsche hat ein Suchtproblem. Noch weitaus mehr Menschen 
konsumieren Alkohol, Tabak und andere Suchtmittel in gesundheitsschädlicher Weise, auch 
wenn keine Abhängigkeit vorliegt. Ein großer Teil der Bevölkerung ist als Eltern, Kinder, Ge-
schwister, Freunde, Kollegen oder Nachbarn von Suchtfragen mitbetroffen. Sucht und der Kon-
sum von Rauschmitteln belasten die Volkswirtschaft mit rund 150 Milliarden Euro jährlich, allein 
für Alkohol und Tabak. Die Folgekosten von anderen Süchten wie beispielsweise Medikamen-
tenabhängigkeit oder Verhaltenssüchten wie Glücksspiel kommen hinzu. „Das enorme Ausmaß 
der Herausforderungen zeigt sich beispielsweise auch in den Zahlen der Drogentoten, die zuletzt 
auf einem Höchststand lagen und in der Kokainschwemme. Die Anzahl der Handelsdelikte mit 
Kokain steigt in Deutschland seit Jahren an. Durch die Verbreitung des Konsums von Crack se-
hen wir dramatische Folgen in den örtlichen Drogenszenen. Die Belastungen in den Kommunen 
und in der Gesellschaft werden weiter ansteigen, wenn die Politik nicht gegensteuert“, erläutert 
DHS Geschäftsführer Dr. Peter Raiser.  
 
Parallel dazu sieht sich die Suchthilfe mit teils existenzbedrohenden Mittelkürzungen und -strei-
chungen konfrontiert. „Wir brauchen dringend mehr statt weniger zeitgemäße und niedrigschwel-
lige Hilfen und Suchtberatung, um der bekannten Unterversorgung von Suchtkranken entgegen-
zuwirken“, betont Christina Rummel, ebenfalls DHS Geschäftsführerin. Drei Viertel der Suchtbe-
ratungsstellen verfügen nicht über genügend Mittel, um ihre Aufgaben kostendeckend zu erfüllen. 
Leistungen werden zurückgefahren und Einrichtungen schließen.  
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Zu diesen Ergebnissen kommt eine im September 2024 veröffentlichte DHS-Analyse zur Finan-
zierung der Suchtberatungsstellen. „Die DHS fordert von der künftigen Bundesregierung, die 
Suchtberatung zu sichern und weitere öffentliche und niedrigschwellige Angebote zu schaffen. 
Hier muss der Bund tätig werden. Die bislang nicht gesetzlich verankerte Leistung der Suchtbe-
ratung muss verlässlich abgesichert werden“, so DHS Geschäftsführerin Christina Rummel.  
 
Weitere Informationen: 
DHS Positionspapier: „Suchtpolitische Forderungen der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen 
an eine Regierungskoalition der Bundesrepublik Deutschland 2025-2029“  
https://www.dhs.de/unsere-arbeit/stellungnahmen  
 
Kontakt für Presseanfragen         
Sie möchten mehr erfahren? – Wir unterstützen Sie gerne bei Ihren Recherchen! Ihre Anfrage 
richten Sie bitte per Mail an das DHS Referat für Öffentlichkeitsarbeit und Prävention: 
presse@dhs.de.            
 
 

Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen e.V. (DHS) 
Die Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen e.V. (DHS) ist die zentrale Dachorganisation der deut-
schen Suchthilfe und Sucht-Selbsthilfe. Nahezu alle Träger der ambulanten Suchtberatung und 
Suchtbehandlung, der stationären Versorgung und der Sucht-Selbsthilfe sind in der DHS vertre-
ten. 
 
DHS-Suchthilfeverzeichnis: Information, Beratung & Behandlung 
Bei Fragen rund um das Thema Sucht helfen und unterstützen Fachleute vor Ort und online. 
Unter www.suchthilfeverzeichnis.de finden Betroffene, Angehörige und Interessierte die Kontakt-
daten und Arbeitsschwerpunkte von rund 2.100 ambulanten und stationären Einrichtungen der 
Suchthilfe in ganz Deutschland.  
 
DHS Publikationen zu Sucht, Drogen und abhängigem Verhalten 
Die Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen (DHS) bietet eine Vielzahl an kostenlosen Publikatio-
nen zu den Themenfeldern Sucht, Suchtstoffe und abhängiges Verhalten. Alle aktuell verfügba-
ren Veröffentlichungen können im DHS Bestellcenter heruntergeladen oder bestellt werden: 
www.dhs.de/infomaterial 
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